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ANZEIGE

Private Universität im Fürstentum Liechtenstein

Präsentation des Jahresberichts 2011

TRIESEN Die Private Universität (UFL) 

blickt auf ein erfolgreiches Jahr 2011 

zurück. Mit den beiden berufsbe-

gleitenden Doktoratsstudien «Medi-

zinische Wissenschaft» (Dr. scient. 

med.) und «Rechtswissenschaft» 

(Dr. iur.) waren erstmals mehr als 80 

Studierende an der Privaten Univer-

sität in Triesen inskribiert, und al-

lein in der Rechtswissenschaft stu-

dieren derzeit 11 Juristen und Juris-

tinnen aus Liechtenstein. 

Neben der wachsenden Zahl an Stu-

dierenden konnten aber auch wie-

der die wissenschaftlichen Leistun-

gen der Studierenden durch natio-

nale und internationale Auszeich-

nungen gewürdigt werden, und zahl-

reiche Publikationen in internatio-

nalen Fachzeitschriften belegen die 

hohe Qualität dieser Leistungen. 

Eine ganz besondere Auszeichnung 

gelang mit der Akkreditierung des 

Studiums «Medizinische Wissen-

schaft» durch die internationale Ak-

kreditierungsagentur Acquin. Dass 

diese Leistungen der UFL realisiert 

werden konnten, ist auf den Einsatz 

aller Mitarbeiter und Mitarbeiterin-

nen der UFL, der Studierenden so-

wie auf die strategische Arbeit des 

Universitätsrats zurückzuführen.  

Nunmehr konnte Rektor Karl Sudi 

den Jahresbericht 2011 dem Vorsit-

zenden des Universitätsrats, Gert 

Risch, und den anderen Mitgliedern 

des Universitätsrats, Lorenz Risch, 

Thomas Zwiefelhofer und Daniel 

Tschikof überreichen. 

Der Vorsitzende Gert Risch betonte, 

dass die hervorragenden Leistungen 

der UFL in Ausbildung und Wissen-

schaft trotz eines sehr geringen Fi-

nanzbudgets und ohne staatliche 

Unterstützung realisiert werden 

konnten. Er betonte auch, dass die 

UFL weiterhin für das Land Liech-

tenstein wertvolle Arbeit leisten 

werde und bedankte sich beim Rek-

tor und seinem Team für den Ein-

satz und das Engagement.  (Anzeige)

Unser Foto zeigt von links: Die Universitätsratsmitglieder PD Dr. med. Lorenz Risch und Dr. iur. Thomas Zwiefelhofer, Rek-
tor Prof. Dr. rer. nat. Karl Sudi, der Vorsitzende des Universitätsrats Dr. sc. nat. Gert Risch und Universitätsratsmitglied lic. 
iur. Daniel Tschikof. (Foto: ZVG)

Rot ist die Liebe, blau die Treue
Gott, Fürst und Volk Die Vortragsreihe, die das Liechtenstein-Institut anlässlich des Jubiläums «300 Jahre Oberland» organisierte, ging gestern zu Ende. 
Das letzte Referat «Der Kauf der Grafschaft Vaduz 1712 – Hintergründe, Umfeld, Nachwirkungen» wurde vom hohen Spezialisten Paul Vogt gehalten. 

VON WIESLAW PIECHOCKI

A
lle Vortragstexte erschei-

nen im Jahrbuch im Herbst 

2012. In seinen Grusswor-

ten zählte Fabian From-

melt vom Liechtenstein-Institut Paul 

Vogts Studienprofi le, politische und 

wissenschaftliche Arbeit, als auch 

seine aktuelle Funktion als Landes-

archivar, auf. Der Referent zitierte 

Klaus Tschütscher, den Regierungs-

chef, der sich vor Kurzem über das 

typisch liechtensteinische unver-

wechselbare Staatsgemeinwesen, 

nämlich über die traditionelle mo-

narchische Staatsform. Paul Vogt 

fügte hinzu, dass man bei Jubilä-

umsanlässen viele Aspekte pauschal 

und stereotyp abhandle. 

Erste Phase der Dreiheit «Gott, 
Fürst und Volk» (1712–1862) 
Der Kleinstaat Liechtenstein erlebt 

seit 300 Jahren den Dualismus auf 

der Ebene «Landesherr – Unterta-

nen», erklärte Paul Vogt, wobei frü-

her das Geschichtsbewusstsein 

kaum vorhanden gewesen sei. Heut-

zutage wäre der berühmte Kaufver-

trag vom Jahr 1712 undenkbar, denn 

im Text wurde das Volk als Ware be-

zeichnet! Die Formulierungen des 

300 Jahre alten Kaufvertrags bezo-

gen sich laut Vogt auf die Bibel. 

«Apostel Paulus schrieb doch an die 

Römer (13, 1-4): ‹Keine Obrigkeit aus-

ser Gott! Wo aber Obrigkeit ist, die 

ist von Gott angeordnet›», führte 

Vogt weiter aus. Ein symptomati-

sches Anzeichen für die spezifische 

Einigung zwischen Fürst und Volk 

waren die Huldigungsfeierlichkei-

ten, die übrigens nur 1699, 1712, 1718 

und 1722 abgehalten wurden. Der lo-

kale Kommissar war anwesend, der 

Fürst stets abwesend. Die Huldigun-

gen hatten expressis verbis einen 

Festcharakter (Salven, Fahnen, An-

sprachen, Eid) und dadurch eine 

beinahe religiöse Dimension. Solche 

Feierlichkeiten bestätigten die poli-

tische Ordnung mit gewissem Status 

quo und verstärkten kollektives Ge-

dächtnis. Aus den Quellen könne 

man immer wieder herauslesen, 

dass ein politisches Dreieck im all-

täglichen Denken vorhanden war: 

das Volk dachte, dass der edle und 

entfernte Fürst falsch von den loka-

len, bösen Beamten informiert wer-

de. Noch 1836 wird der Fürst patriar-

chalisch als Landesvater genannt 

und als fast göttlich betrachtet. 

Die Verfassung von 1862 änderte ra-

dikal in politischen Kategorien die 

individuelle fürstliche Herrschaft. 

Gerade feiert heuer auch dieses Do-

kument sein Jubiläum. Gemäss dem 

allgemeinen politischen Trend in 

deutschen Landen gab es fortan in 

Liechtenstein auch keine Huldi-

gungsverpflichtung mehr. In moder-

nen Strukturen konsolidierte sich 

rasch das Fürstentum. Dank der 

neuen Verfassung wurde Fürst Jo-

hann II. sehr beliebt. Er galt zu 

Recht als ein grosszügiger Monarch. 

In den Jahren seiner Regentschaft  

notierte er Ausgaben in der Höhe ei-

ner halben Milliarde Franken – um-

gerechnet ins heutige Zeitalter. Da-

mals waren es 73,5 Mio. Einzelne 

Personen, Kunst, Wissenschaft und 

die katholische Kirche wurden mit 

äusserst grosszügigen Beträgen un-

terstützt. Johann II. galt als ein guter 

Fürst, zeigte aber in der Politik we-

nig Initiative, so Paul Vogt. Das sei 

auf eine chronisch Erkrankung zu-

rückzuführen. 

Grosse Anlässe, wie die Feierlichkei-

ten seiner 40 Jahre und 50 Jahre auf 

dem Thron und 1912 «200 Jahre 

Oberland» verliefen ohne Pauken 

und Trompeten – er glänzte dabei 

durch seine Abwesenheit. Aber er 

kam acht Mal nach Vaduz, was sei-

nen Untertanen gefiel. Man habe 

nicht vergessen, dass 1712 die Graf-

schaft Vaduz fast per Zufall von 

Fürst Hans Adam I. gekauft worden 

sei, sei es doch nur eine Kaufoption 

in seinem Kopf gewesen. Dank der 

Schulden in Vorarlberg, konkreter 

in Hohenems, entstand zwischen 

1699–1712 eine ausserordentliche 

Einheit, die man in der 2. Hälfte des  

19. Jahrhunderts mit Genugtuung als 

«Felix Culpa», also humoristisch 

«Die Glückliche Schuld» nannte.

Nach dem Ersten Weltkrieg
(1919–1945)  
Diese Ära ist eine Umbruchszeit. Die 

österreichisch-ungarische Monar-

chie zerfiel, die materiellen Güter in 

Mähren und Tschechien gingen ver-

loren und nach dem Zollvertrag nä-

herte sich Liechtenstein allmählich 

der Schweiz. Die Präsenz des Hauses 

Liechtenstein im alpinen Fürsten-

tum wurde intensiver. Am Namens-

tag des Fürsten Johannes II., also am 

24. Juni 1925, hat das «Volksblatt» 

den Monarchen schier und einfach 

mit seinem Vornamensgeber, also 

mit heiligem Johann dem Täufer, 

verglichen. Autoritätsgedanken in 

theologischen Kategorien (Gottes-

glaube) wurden von der katholi-

schen Kirche propagiert, wie 1920 

vom Pfarrer Johann Baptist Büchel. 

Paul Vogt zitierte Pfarrer Anton 

Frommelt (1920): «Das liechtenstei-

nische Volk ist herangewachsen im 

Glanze fürstlicher Hoheit und glück-

lich geworden in fürstlicher Huld.» 

Der gerade in diesen Tagen populäre 

Spruch «Für Gott, Fürst und Vater-

land» wurde 1932 als patriotischer 

Aufruf von Fürstin Elsa geschmie-

det. 1932–2012, bedeutet das weitere 

Jubiläum! Es ist bereits 80 Jahre 

her ... 

Paul Vogt führte durch die letzte Veranstaltung der Vortragsreihe des Liechtenstein-Instituts. (Foto: Nils Vollmar)

Vortrag im Grabser Spital

Darmkrebs –
Was nun?
GRABS Der Darmkrebs gehört zu den 

häufigsten Tumorerkrankungen in 

der westlichen Welt. Es ist der zweit-

häufigste Tumor, bei Frauen gleich 

nach dem Brustkrebs, und bei Män-

nern nach dem Prostatakrebs. Es ist 

also sehr wichtig, sich mit der Er-

krankung und deren Früherkennung 

zu beschäftigen. Die Früherkennung 

und die Therapie von Darmkrebs 

werden im Vortrag am Montag, den 

4. Juni, im Vortragssaal des Spitals in 

Grabs von 20 bis 21 Uhr eingehend 

dargestellt. Den Vortrag hält Diego 

De Lorenzi, Chefarzt und Departe-

mentsleiter Chirurgie/Orthopädie 

der Spitäler Altstätten und Grabs. 

Darmkrebs entwickelt sich in den 

meisten Fällen aus gutartigen Vorstu-

fen, den Polypen. Diese wachsen 

über Jahre, können dann entarten 

und sich zum Dickdarmkrebs entwi-

ckeln. In den frühen Stadien gibt es 

dafür aber keine Symptome. Der Be-

troffene hat auch keine Schmerzen. 

Nur die Vorsorgeuntersuchung kann 

zeigen, ob sich Polypen oder schon 

ein Tumor entwickelt haben. Wird 

Darmkrebs früh erkannt, sind die 

Heilungschancen indes gut. Immer-

hin 95 Prozent dieser Patienten über-

leben dann die Erkrankung. (red/pd)

Erwachsenenbildung

Führung durch den 
Park der Stein Egerta  
SCHAAN Der Garten der Stein Egerta 

ist eine Wohltat für die Seele und ein 

Augenschmaus. Viele betrachten den 

Park als Kraftort. Die Teilnehmen-

den erfahren Vieles über die Entste-

hung und Weiterentwicklung des 

Parkes der Stein Egerta. Sie erhalten 

auch Inspirationen und Tipps für den 

eigenen Garten. Hildegard Jehle, 

langjährige hauswirtschaftliche Lei-

terin, berichtet Interessantes über 

die Anlage, die in den 1940er- Jahren 

ihren Ursprung hat. Nach dem Rund-

gang durch die verschiedenen Sekto-

ren mit den uralten Bäumen, dem 

Staudengarten, dem stillen Garten 

und den zahlreichen Rosen und Obst-

bäumen werden im lauschigen Bad-

hüsli Kaffee und Kuchen serviert. Die 

Führung (Kurs 247) findet am Don-

nerstag, den 31. Mai, von 13.30 bis 16 

Uhr bei jeder Witterung im Anwesen 

Stein Egerta statt. Mit Voranmel-

dung. Auskunft und Anmeldung bei 

der Erwachsenenbildung Stein Eger-

ta in Schaan (Telefon: 232 48 22;

E-Mail: info@steinegerta.li). (pd)

So kocht man
Süsswasserfi sche
BALZERS Die Teilnehmenden erfah-

ren alles über den Einkauf, das File-

tieren und das Zubereiten von Süss-

wasserfisch. Der Kurs 345 unter der 

Leitung von Klaus Reiter findet am 

Donnerstag, den 14. Juni, von 19 bis 

ca. 23 Uhr in der Realschule Gnetsch 

in Balzers statt. Anmeldung bei der 

Stein Egerta (Telefon: 232 48 22;

E-Mail: info@steinegerta.li). (pd)
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